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Bundesfeîcr 1917.
SRinggum bag Sanb (jenem tobt toilb bic ©djlacbjt,

gunt brittcn ïïîate jäfjrt fief) tjeut' bag SKorbert;
®odj et)crn an bcr ©renge ftel)t bic SBadEjt,

gn Oft unb SBeft, im ©üben mie im Korben.
SBir galten fiiiï unb crnft bic SSunbeêfcicr,

gum bierten 9Jîat nun, feit bic SBett in gtammen ;

9îing§ auf ben S3crgcn loifcn §i)i)cnfcuer,
gn unfern gerben lo^'it bcr grciljett gtammen.
SBir finb Oom SBranb big nun bcrfdjont geblieben,
SBir rooïïcn'ê bleiben nudj in liinft'gcr geit:
„SSSie man and) bräugt, mir taffen nnë nidjt

[fdjiebcn,
Kicfjt beut', nidjt morgen, niebt in ©roigïeit."

SSom SSunbcgtjaug mebt tranig beiberfeitä,

gn btutigrotem gelb bag meifje Streng!

®ie SSunbegftabt beflaggt, eg ftrömt ber Kegen,
SBeit aug bem Often, roeit bom SBcften ber,
Stemmt btut'ge Stunbc, gcuerfdjü'tnbe fegen

®er Slötfcr SBtüte morbenb bor fid) Ijer.
ling but ber Siölfermorb big jefjt gemieben,
®er rote SBÏutftrom but un§ noeb berfdfont;
SBir leben bort, bodj immer nod) im grieben,
gn unfern Kiauern fort, mie alt gemobnt.
SBir lefen fdjaubernb nur bie S3tut6eridjte,
Unb fübl'n ung fidler in ber ©rcngmac£)t ©djuj) :

„SBir greifen niemanb an — treu ber @c[djid)te —
®ocb bieten mir jebmebem getnbc $m§."
58cm unfernt Sîatljaug flattert urebig febmer

gm gelb unb roten gelb ber Sterner S3är!
£otta.

gpwniT 'ai

3m Sunbeshaus fartb am 28. 3uti
eine Konfeteng 3roifdjen ber Sertretung
bes Sunbesrates (Herren Sunbespräfi»
bent Sd)ultheh unb Sunbesrat 3tbor)
unb ben ÏRitgliêbern bes Sunbesftäbti»
fdjen Srehoereins ftatt, an ber rotdjtige
roirtfd)afttid)e SRitteilungcn entgegenge»
nommeit roerben tonnten, bie in Äiirge
rote folgt refumiert fein folten. Die fiagc
ber Sd)mei3 ift 3ur3eit eine auherorbent»
lidfi febtoierige; fie ift unter alten Um»
ftänben auf bas ©ntgegentommen ber
beiben Utächtegruppen angemiefen. Die'
fer Tage tuerben groifdjen ber Sd)toei3
unb ben ©ntentemadjten bie Serbanblun»
gen eröffnet, bie fid) auf bie Susfubr
oon Hofe unb auf bie (Regelung einer
(Reibe oon Tranfit», Utusfubr» unb (Ein»
fubrfragen be3ief>en. SBidjtig ift oor
allem, baff ber Schweig bie nötigen
Transportmittel gefidjert werben, unb
3toar forool)! roas bas Sahn» als bas

Begräbnisfeier oon t Prot. Cbeodor Kodier in der Beiliggeist=Kirdn in Bern.
Der Sarg roird unter der Êbremoacbe der Studentenkorporationen mit iljren 5abnen

nacb dem Ceicbcmoagen getragen.

Sdjiffsmaterial anbetrifft. 2Bir feigen
alte Hoffnungen auf Ulmeritä, bah es
uns teine Sd>wierigfeiten in ber Se»
fdjaffung ber nötigsten SBaren mache.
Die Doge ift fdjwierig. Die ©etreibean»
fäufe finb gur3eit, ba teine ÏBare be=

fdjafft werben tann, fiftiert. Sie tonnen
erft nad) ber neuen (Ernte wieber aufge»
nommen tuerben. ©s ift balier notwen»
big, bah bie fdjwefeerifche ©etreibeernte
rationell oerwenbet werbe. SBas bas
Hanbelsabfomnten mit Dcutfdjlaitb be=

trifft, fo ift betannt, baff biefes ßanb uns
oor attern mit Kohte unb ©ifen, bann
Kunftbünger, Sensin, Sen3oI unb eine
gange (Reihe anberer unentbehrlicher 2Ba=
reu liefert, bie uns oon anberer Seite
nidjt geliefert toerben tonnen. SBir haben
bisher .Noblen auf ©runb eines Utnfahes
oon 60 gr. per Tonne be3ogen. (Rad)
bem neuen (tlhfommen werben fie erbeb»
lieb' teurer 311 ftetjen tommen. Die Ser»
banblutigen baben nod) su teinem 9îe»

fultat geführt. Uber fooiet fteht fdion
heute feft, bah bie Scbtceig fid) nur burd>
©eroährung eines beträchtlichen (tlnteifeens
ein erhehlidjes Quantum pon Kohle 3U

erträglichen greifen fid)crn tann. Die
(Rationierung ber .Hohle ift bereits oor»
gefeben.©rfreuIid)ertoeife ift es bem Sunb
gelungen, bem fianbe bas nötige Setro»
Icum 311 fiebern. Die ©infuhr tommt na»
tnentlid) aus Oefterreid)=ltngarn. Seu3in
unb Sengol fittb fdjtoierig 311 befdjaffen
unb roenn itt nädjftcr 3eit teine Seffe»
rung eintritt, fo roerben mir in erheb»
liebe Sdjroierigteit geraten. 3Jiit .Har?

toffetn finb toir biefes 3at)r 3unr ©lud
mehr als genügenb oerfehen; bie ©rnte
teirb ben .Honfumbcbarf fogar überftei»
gen. Sollten fpetulatioc Stntäufe oon
Kartoffeln ftatifinben, fo mürbe ber
Sunbesrat bie 3ufammcngetaufte SBare
befchtagnahmen. 3urgeit merben bereits
Kartoffeln sunt Eßreife oott gr. 18 unb
19.— per 100 Kg oertauft. Son einer
^Rationierung ber Kartoffeln braud)t man
fid) nicht 3U bangen. — ©s ift erfreulich,
bah ber Sunbesrat burd) bas SRittel
ber Sreffe engere gühlung mit bem
Sotte fudjt unb ihm Klarheit über bie
Kage bes Kanbcs oerfchafft. —

Die Sunbesbabnoermaltung bat legten
Dienftag in Sern gur Sefpredjung roei-
terer ©infdjräntungen ber Fahrpläne ge=
tagt, ©egenüber bem rebugierten gabt»
plan oom gebruar biefes 3atjres Tollen
monatlich weitere 15,000 Tonnen Kohle
gefpart merben. SBie oerlautet, ermattet
man oon Deutfdflanb eine monatliche
3ufubt oon runb 200,000 Tonnen. ÎBenn
biefe Sorausfehung gutrifft, hofft man
mit bert neuen, allerbings feljr ftarten
©infdiräntungen für bie nädjften neun
SRonate ausgntommen. —

Wus ber SBeftfdjroeig roirb eine Solls»
initiatioe infgeniert, bie bie 2Bal)l bes
Sunbesrates burd) bas Sott oertangt.—

©s heifst, bah auf ©nöe September
bie Serträge betreffenb bic fOîunitions»
lieferungen nach Stalten ablaufen unb
bah fic 3talieu nicht mehr 311 erneuern
gebeute. Sielmehr feien bie fdjmcigeriftheu
gabriläntcii oon Statien eingelabcn mor»

kunaeswer 1917.
Ringsum das Land herum tobt wild die Schlacht,
Zum dritten Male jährt sich heut' das Morden;
Doch ehern an der Grenze steht die Wacht,

In Ost und West, im Süden wie im Norden.
Wir halten still und ernst die Bundesfeicr,
Zum vierten Mal nun, seit die Welt in Flammen;
Rings auf den Bergen lohen Hühenfcuer,

In unsern Herzen lvh'n der Freiheit Flammen.
Wir sind vom Brand bis nun verschont geblieben,
Wir wollen's bleiben auch in künft'gcr Zeit:
„Wie man auch drängt, wir lassen uns nicht

sschiebcn,

Nicht heut', nicht morgen, nicht in Ewigkeit."

Vom Bundeshaus weht trotzig beiderseits,

In blutigrotem Feld das weiße Kreuz!

Die Bundesstadt beflaggt, es strömt der Regen,

Weit aus dem Osten, weit vom Westen her,
Kommt blut'ge Kunde, Feuerschlünde fegen

Der Völker Blüte mordend vor sich her.
lins hat der Völkermord bis jetzt gemieden,
Der rote Blutstrom hat uns noch verschont;
Wir leben hart, doch immer noch im Frieden,

In unsern Mauern sort, wie alt gewohnt.
Wir lesen schaudernd nur die Blutberichte,
Und fühl'n uns sicher in der Grcnzwacht Schutz:

„Wir greifen niemand an — treu der Geschichte —
Doch bieten wir jedwedem Feinde Trutz."

Bon unserm Rathaus flattert urchig schwer

Im gelb und roten Feld der Berner Bär!
Hotta.

Im Bundeshaus fand am 28. Juli
eine Konferenz zwischen der Vertretung
des Bundesrates (Herren Bundespräsi-
dent Schultheß und Bundesrat Adorj
und den Mitgliedern des Bundesstädti-
schen Preßvereins statt, an der wichtige
wirtschaftliche Mitteilungen entgegenge-
nommen werden konnten, die in Kürze
wie folgt resümiert sein sollen. Die Lage
der Schweiz ist zurzeit eine außerordent-
lich schwierige: sie ist unter allen 1km-
ständen auf das Entgegenkommen der
beiden Mächtegruppen angewiesen. Die-
ser Tage werden zwischen der Schweiz
und den Ententemächten die Verhandlun-
gen eröffnet, die sich auf die Ausfuhr
von Holz und auf die Regelung einer
Reihe von Transit-, Ausfuhr- und Ein-
fuhrfragen beziehen. Wichtig ist vor
allem, daß der Schweiz die nötigen
Transportmittel gesichert werden, und
zwar sowohl was das Bahn- als das

kegräbnizkeier von t prok. Ldeoclor Kocher in tier steiliggeisl-kirche in kern.
ver Sarg wirä unter äcr Khrcnwache äer Stuäentenkorporstionen mit ihren Sahnen

noch äem Leichenwagen getragen.

Schiffsmaterial anbetrifft. Wir sehen
alle Hoffnungen auf Amerika, daß es
uns keine Schwierigkeiten in der Be-
schaffung der nötigsten Waren mache.
Die Lage ist schwierig. Die Getreidean-
käufe sind zurzeit, da keine Ware be-
schafft werden kann, sistiert. Sie können
erst nach der neuen Ernte wieder ausge-
nommen werden. Es ist daher notwen-
dig, daß die schweizerische Getreideernte
rationell verwendet werde. Was das
Handelsabkommen mit Deutschland be-
trifft, so ist bekannt, daß dieses Land uns
vor allem mit Kohle und Eisen, dann
Kunstdünger, Benzin, Benzol und eine
ganze Reihe anderer unentbehrlicher Wa-
ren liefert, die uns von anderer Seite
nicht geliefert werden können. Wir haben
bisher Kohlen auf Grund eines Ansatzes
von 60 Fr. per Tonne bezogen. Nach
dem neuen Abkommen werden sie erheb-
lich teurer zu stehen kommen. Die Äer-
Handlungen haben noch zu keinem Re-
sultat geführt. Aber soviel steht schon
heute fest, daß die Schweig sich nur durch
Gewährung eines beträchtlichen Anleihens
ein erhebliches Quantum von Kohle zu
erträglichen Preisen sichern kann. Die
Rationierung der Kohle ist bereits vor-
gesehen.Erfreulicherweise ist es dem Bund
gelungen, dem Lande das nötige Petro-
leum zu sichern. Die Einfuhr kommt na-
mentlich aus Oesterreich-Ungarn. Benzin
und Benzol sind schwierig zu beschaffen
und wenn in nächster Zeit keine Besse-
rung eintritt, so werden wir in erheb-
liche Schwierigkeit geraten. Mit Kar?

toffeln sind wir dieses Iahr zum Glück
mehr als genügend versehen: die Ernte
wird den Konsumbedarf sogar überstei-
gen. Sollten spekulative Ankäufe von
Kartoffeln stattfinden, so würde der
Bundesrat die zusammengekaufte Ware
beschlagnahmen. Zurzeit werden bereits
Kartoffeln zum Preise von Fr. 13 und
19.^ per 100 Kg verkauft. Von einer
Rationierung der Kartoffeln braucht man
sich nicht zu bangen. — Es ist erfreulich,
daß der Bundesrat durch das Mittel
der Presse engere Fühlung mit dem
Volke sucht und ihm Klarheit über die
Lage des Landes verschafft. ^Die Vundesbahnverwaltung hat letzten
Dienstag in Bern zur Besprechung wei-
terer Einschränkungen der Fahrpläne ge-
tagt. Gegenüber dem reduzierten Fahr-
plan vom Februar dieses Jahres sollen
monatlich weitere 15,000 Tonnen Kohle
gespart werden. Wie verlautet, erwartet
man von Deutschland eine monatliche
Zufuhr von rund 200,000 Tonnen. Wenn
diese Voraussetzung zutrifft, hofft man
mit den neuen, allerdings sehr starken
Einschränkungen für die nächsten neun
Monate auszukommen. ^

Aus der Westschweiz wird eine Volks-
initiative inszeniert, die die Wahl des
Bundesrates durch das Volk verlangt. -

Es heißt, daß auf Ende September
die Verträge betreffend die Munitions-
lieserungen nach Italien ablaufen und
daß sie Italien nicht mehr zu erneuern
gedenke. Vielmehr seien die schweizerischen
Fabrikanten von Italien eingeladen wor-
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ben, in Aîailanb Gabrilen gu erridjten.
Sereits feien Vertreter Der Sdjroeig gu
Diefen 3mecfen ttad) Som gereift. Den
italienifdjen ©elDfurs gu halten fpielt i)ier
eine Solle. —

£>err SCRinifter fiarbp, Der bisherige
fd)iceigerifd)e ©efanbte in Saris bat De=

miffioniert unb roirû bemnäd)ft oon fei=
nem Soften, ben er 34 3abre lang be=

bleibet bat, gurüätrete'n. §crr fiarbp ift
1847 geboren, unb ftebt alfo im 70.
fiebensjabre. (Er bat Dem fianbe in oie=
ten, fdjtcierigen Situationen ausgegeid)»
nete Dienfte geleiftet. 'oeit Der fcbtneige»
rifdjen Seoolution befafe unfer fianD in
ffcranfreid) folgende ©efanDtcn: Seltner
oon 1798 bis 1800; (Stapfer uon 1800
bis 1803; Atarquis De Ültaillarbog oon
1803 bis 1814; De Dfdjann oon 1815
bis 1847; Sarmann oon 1848 bis 1857;
Sern oon 1858 bis 1882 unb fiarbn oon
1883 bis 1917. — Als Sad)foIger fiar=
bps bat Der Sunbesrat >3err Dr. 911=

pbons Dunant, bisher (Ebef Der Aus»
roärtigen Abteilung Des Aolitifdjcn De=
partemcuts, geroäbit. fiverr Dunant tourbe
1869 in ©enf geboren Unb tarn 1896 als
Attadgé nad) Saris, 1899 nad) Som,
1904 als fiegationsrat roieber nad) Saris.
3m Oftober 1910 tourbe er gunt ffie»
fanbten für Argentinien, Xtruguap unb
Saraguat) mit Siig in Suenos Aires
ernannt. 3urg oor Dem Sriegsausbrud)
febrte er nad) Der Sd)toeig in Die Serien
gurüd unb ftellte fid), fofort Dem politS»
fdjen Departement gur Serfügung. 1915
tourbe er, nad) Der A3abl Dr. Sourcarts
gunt ©efanbten in ASien, gum Abteilungs=
djcf für ausroärtige Angelegenheiten er»
nannt. —

'

t Dr. pbil. (Ebtiarb fiauterburg.
Am g to eitert Sonntag im 3uli unter=

rtabm Dr. (Eb. fiauterburg, fiebrer am
Srogpmnafiunt in DI)un, oon feiner fürg»
lid)! erroorbnen Sefibung bei Den St.
Seatusböblen aus, trob toenig einladen»
Der ASitterung, eine Sefteigung Des Sie»
borns, oon Der er nidjt mebr gurüdfcbren
foflte. Sad) Dreitägiger Auffudjung Des

Sermifeten fonnte beffen gerfdjmetterte
fieidje nad) gefabrooller Äletterei enblid)
am Suffe einer oierbunbert Steter boben
Abfturgtoanb gefunben unb geborgen
toerbett. Sad> Der amtlidjen fieicbenfcbau
in Alcrligen tourbe Der Seremigte ein=
gefargt unD 3ur Kremation nach Sern
oerbradjt.

3n einem Sefrolog lafen toir Den
fdjbnen Sab über Den oerbienftlidjen
Stenfdjen, bent toir Diefc 3eilen roibmen,
baf? jebt, roo toir ibtt plötglid) berloren
haben, fid) erft in Der allgemeinen, ber3=
lidjen Deilnabtne fo redft geige, Dafe nad)
Dem ASorte Des groben Dichters Das
Solf feine Sbcaliften liebt, ©eroifg bat
Dr. fiauterburg int fiebert toenig oon
biefer fiiebe Des Solfes oerfpürt, fo toenig
toie irgenb ein attberer Der Äämpfer,
Die für ibre Hebergetigung eintreten, unb
unoergagt auf bas 3iel biuftreben. Das
ibr Deuten unb Schaffen erfüllt: auf

ibr 3beal. fiauterburg toar fein Serben»
menfd), Der nad) linfs unb rechts fdjaute;
er batte ffienüge an Der inneren Scfrie=
bigung, Die ifjn erleuchtete; er fühlte

t Dr. pfitl. ©buarb fiauterburg.
(92ac£) einem ge3cicï)Ttetcn Porträt bon 9lrd}iteft Suij.)

fid) als Sd)riftfteIIer unb Dichter, unb
als folcfjer fagte er einmal, er habe
toobl nodj nie ettoas gefd)rieben, bas
allen fieuten gefallen habe, unb gerate
Darauf fei er ftofe. Sein Sud) „Gimmel
auf (Erben", ein lauterer Spiegel feiner
Seele, ift ein Sefenntnis, Das nad)
harten fiebensfämpfen reifte, Die ben
©baratter fdfufen, Der fidj barin äußert
unb Der jebem Denfenben, oorurteils»
Iofett Sefpeft einflößt. toierin, toie in
Der aufgerorbentlidjen Arbeitsfraft, Die

fiauterburg für fein oielfeitiges fiebens»
toerf aufbrachte, liegt Der ©ruttb, to arum
toir ebrfurd)tsooll ftille fteben oor Der

Sabre Des Serblicbenen, unb uns pein=
lid) Sed)enfdjaft geben über ihn. llnb
ba toerben toir getoabr, baff er, 3Babr=
baftigfeit, 3uoerläffigfeit, <5eredjtigfeil
unb ASeisbeit crftrebenb, fein ganges
ASirfen banad) richtete, feinen Afitmen»
fdjen nüfglid) 3U fein, nad) Dem fittlidjen
©rutibfatge: „A3er unter eudj grob fein
toill, Der foil euer Diener -fein!"

fiverr Dr. fiauterburg fattt aud) einige
Alale in ben Spalten Der „Semer A5o=
che" puni Alort unD toar Aîitarbeiter
oerfcf)iebener 3eitfd)riften, toie „ASiffen
unb fieben" ufto. ©in neuer Soman
,,ffiöbe SilDung" tourbe bisher nur in
Srudjftüden oeröffentlieht.

Dr. ©Duarb fiauterburg mürbe 1866
als Sohn Des Ingenieurs Sobert fiau=
terburg in Sern geboren, mo er feine
3ugehb perlebte. (Er mibmete fid) guerft
Der Dbeologie unb ftubierte biefür in
Sern, Safel unb Serlin. Aad) 3toei=

fahriger Amtstätigteit als Sfarrer in
gerrettbalm gab er biefen Seruf auf,
meil feine A3eltanfd)auung änderte unb
feine ©eiftesridjtung fid) mit Den ©ruitb»

fäfeen Der 3:ird)e, mie mit Dem ©lauben
feiner ©emeinbegenoffen immer roeniger
oertrug. Die 3onfIifte biefer 3ett fin=
ben mir im oorgenannten Soman ge=

fdjilbert. f^ürs erfte roirfte er Dann als
Seamter beim 3ollbienft, unb, hier feine
innere Sefriebigung finDenb, nahm er
bann roieber .StuDien auf unb rourbe
©pinnafiallebrer Der fprad)Iid)en Sid)=
tung, im fpegiellen 5adje ©ermanift. Als
fiebrer rnirfte er guerft 11 3abre in
Seuenburg an Der §anbelsfd)ufe, unb
ba es ihn ftets nad) Der ©egenb feiner
fianbsleute, ins Sernbiet, 30g, liefe er
fid) bann 1910 als fiebrer an bas Äro=
gnmnafium in Dbun roäblen, mo er fid),
mit ©ifer unb Eingabe feinem Serufe
mibmete.

3m Schöbe Der Sungfreifinnigen Ser=
einigung beteiligte er fid) bier halb an
ben 3ntereffen Des öffentlichen fiebens,
hielt Sorträge, unb fafete überall roil=
lig an, mo feine Silfe begehrt rourbe.
©r mar ein unermüblidfer ^örberer Des

gefunben ^portes, unb feine fo3iaIe ®e=
finnung führte ihn auch 3ur Unterftütgung
Der Àbftinen3beroegung. Seit 3abren
mar er Srüfibent Des febroefe. Sereins
für SoDen» unb Steuerreform, Den er
ins fieben rief, um roeitern Äreifen glüd=
liebere ©riftengbebingungen oerfd)affen3U
tonnen, filirglid) rourbe in Sern ein
fieffingbunD gegrünbet, beffen geiftiger
Serater fiauterburg mar. Diefer SunD,
Der entfpredjenb fieffings ,„Satban Dem

Steifen" Die Seroertung Der 9Aenfd)en
nach ihren ^anblungen, ungeachtet ihrer
Aationalität unD politifdfen Àebergeu=
gung, ihres StanDes, Stiffens, ©tau»
bens, ®efd)Ied)ts unb Alters, 31er ©runD=
läge feiner Atitroirfung an einer Ser=
eblung Der Alenfcbbeit macht, bat roobl
einer Der bödjften Ser3ensroünfcbe fiau=
terburgs erfüllt. 3aum mar biefes 3iel
erreicht, bat er Die ASelt nerlaffen müffen.

Der liebe Scrftorbene ift eigene S3egc
gegangen, über einen bornenoollen So=
Den. unb, mar auch fein ©Iaube nicht Der
Dieter anberer, fo ift Dod) ftets bas ©ött=
lidfe in ihm geroefen. — ©r ruhe fanft!

E. F. B.

3m ©reifenafnl Der ©emeinbe St.
3mmer lebt eine grau 3atnpen, Die ant
25. 3uli in ihr 100. Altersjabr eittge=
treten ift. toie fann groar ihr 3immer
nicht mehr oerlaffen, bod) finb ihre gei=
ftigen Gräfte noch frifd). 3l)te Sad)=
fommen gablen bereits oier ©enera»
tionen. —

©ine über 60 3abre alte Säuerin aus
beut Amte graubrunnen mar bereits
roegen unerlaubter ©ntrabmung Der
Alild) mit 5 Dagen ©efängnis, bebittgt
erlaffen, unD 100 fffr. Sufge oerurteiit
morben. Aber fie fetgte ihre traurigen
.Etanblungen fort unb mürbe nun lebte
Alccbe toegen oorfablid)er Alifdjfälfcbung
gu 10 Sagen ©efängnis unb 200 3fr.
Silbe oerurteilt. Anwerbern muff bas Ür=
teil auf Eloften Der Serurteilten im
Amtsblatt unb im Amtsangeiger oon
(Çraubrunnen publigiert roerben. —

fiebte ASodje oerfdjieD an einem £er3=
fdjlag toerr AlfreD Sibeaub, Aboofat
unD Sebaftor Des „Sans" in Sruntrut.
Der Serftorbene binterläfet eine fühl»
bare fiüdc in ber fatbolifdjen Sadje Des
Serner 3ura. —
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den, m Mailand Fabriken zu errichten.
Bereits seien Vertreter der Schweiz zu
diesen Zwecken nach Rom gereist. Den
italienischen Geldkurs zu halten spielt hier
eine Nolle. ^

Herr Minister Lardy, der bisherige
schweizerische Gesandte in Paris hat de-
missioniert und wird demnächst von sei-
nem Posten, den er 34 Jahre lang be-
kleidet hat, zurücktreten. Herr Lardy ist
1347 geboren, und steht also im 70.
Lebensjahre. Er hat dem Lande in vie-
len, schwierigen Situationen ausgezeich-
nete Dienste geleistet. '^>eit der schweize-
rischen Revolution besah unser Land in
Frankreich folgende Gesandten- Zeltner
von 1798 bis 1800,- Stapfer von 1300
bis 1803: Marquis de Maillardoz von
1803 bis 1814: de Tschann von 1815
bis 1847: Barmann von 1843 bis 1357:
Kern von 1858 bis 1832 und Lardy von
1883 bis 1917. ^ AIs Nachfolger Lar-
dys hat der Bundesrat Herr Dr. Al-
phons Dunant, bisher Chef der Aus-
wältigen Abteilung des Politischen De-
portements, gewählt. Herr Dunant wurde
1369 in Genf geboren und kam 1396 als
Attache nach Paris, 1899 nach Rom,
1904 als Legationsrat wieder nach Paris.
Im Oktober 1910 wurde er zum Ee-
sandten für Argentinien, Uruguay und
Paraguay mit Sitz in Buenos Aires
ernannt. Kurz vor dem Kriegsausbruch
kehrte er nach der Schweiz in die Ferien
zurück und stellte sich sofort dem politi-
schen Departement zur Verfügung. 1915
wurde er, nach der Wahl Dr. Bourcarts
zum Gesandten in Wien, zum Abteilungs-
chef für auswärtige Angelegenheiten er-
nannt. —

h Dr. phil. Eduard Lauterburg.
Am zweiten Sonntag im Juli unter-

nahm Dr. Ed. Lauterburg. Lehrer am
Progymnasium in Thun, von seiner kürz-
lich erworbnen Besitzung bei den St.
Beatushöhlen aus. trotz wenig einladen-
der Witterung, eine Besteigung des Nie-
Horns, von der er nicht mehr zurückkehren
sollte. Nach dreitägiger Aufsuchung des
Vermißten konnte dessen zerschmetterte
Leiche nach gefahrvoller Kletterei endlich
am Fuße einer vierhundert Meter hohen
Absturzwand gefunden und geborgen
werden. Nach der amtlichen Leichenschau
in Merligen wurde der Verewigte ein-
gesargt und zur Kremation nach Bern
verbracht.

In einem Nekrolog lasen wir den
schönen Satz über den verdienstlichen
Menschen, deni wir diese Zeilen widmen,
daß jetzt, wo wir ihn plötzlich verloren
haben, sich erst in der allgemeinen, herz-
lichen Teilnahme so recht zeige, daß nach
dem Worte des großen Dichters das
Volk seine Idealisten liebt. Gewiß hat
Dr. Lauterburg im Leben wenig von
dieser Liebe des Volkes verspürt, so wenig
wie irgend ein anderer der Kämpfer,
die für ihre Ueberzeugung eintreten, und
unverzagt auf das Ziel hinstreben, das
ihr Denken und Schaffen erfüllt: aus

ihr Ideal. Lauterburg war kein Herden-
mensch, der nach links und rechts schaute:
er hatte Genüge an der inneren Befrie-
digung, die ihn erleuchtete: er fühlte

h Dr. phil. Eduard Lauterburg.
(Nach einem gezeichneten .Porträt von Architekt Lutz.)

sich als Schriftsteller und Dichter, und
als solcher sagte er einmal, er habe
wohl noch nie etwas geschrieben, das
allen Leuten gefallen habe, und gerade
darauf sei er stolz. Sein Buch ,.Himmel
auf Erden", ein lauterer Spiegel seiner
Seele, ist ein Bekenntnis, das nach
harten Lebenskämpfen reifte, die den
Charakter schufen, der sich darin äußert
und der jedem Denkenden, Vorurteils-
losen Respekt einflößt. Hierin, wie in
der außerordentlichen Arbeitskraft, die
Lauterburg für sein vielseitiges Lebens-
werk aufbrachte, liegt der Grund, warum
wir ehrfurchtsvoll stille stehen vor der
Bahre des Verblichenen, und uns pein-
lich Rechenschaft geben über ihn. Und
da werden wir gewahr, daß er. Wahr-
haftigkeit, Zuverlässigkeit. Gerechtigkeit
und Weisheit erstrebend, sein ganzes
Wirken danach richtete, seinen Mitmen-
scheu nützlich zu sein, nach dem sittlichen
Grundsatze: „Wer unter euch groß sein
will, der soll euer Diener -sein!"

Herr Dr. Lauterburg kam auch einige
Male in den Spalten der ..Berner Wo-
che" zuni Wort und war Mitarbeiter
verschiedener Zeitschriften, wie „Wissen
und Leben" usw. Ein neuer Roman
„Götze Bildung" wurde bisher nur in
Bruchstücken veröffentlicht.

Dr. Eduard Lauterburg wurde 1866
als Sohn des Ingenieurs Robert Lau-
terburg in Bern geboren, wo er seine
Jugend verlebte. Er widmete sich zuerst
der Theologie und studierte hiefür in
Bern, Basel und Berlin. Nach zwei-
jähriger Amtstätigkeit als Pfarrer in
Ferrenbalm gab er diesen Beruf auf,
weil seine Weltanschauung änderte und
seine Eeistesrichtung sich mit den Grund-

sähen der Kirche, wie mit dem Glauben
seiner Gemeindegenossen immer weniger
vertrug. Die Konflikte dieser Zeit fin-
den wir im vorgenannten Roman ge-
schildert. Fürs erste wirkte er dann als
Beamter beim Zolldienst, und, Hier keine
innere Befriedigung findend, nahm er
dann wieder .Studien auf und wurde
Gymnasiallehrer der sprachlichen Rich-
tung, im speziellen Fache Germanist. Als
Lehrer wirkte er zuerst 11 Jahre in
Neuenburg an der Handelsschule, und
da es ihn stets nach der Gegend seiner
Landsleute, ins Bernbiet, zog, ließ er
sich dann 1910 als Lehrer an das Pro-
gymnasium in Thun wählen, wo er sich

mit Eifer und Hingabe seinem Berufe
widmete.

Im Schoße der Jungfreisinnigen Ver-
einigung beteiligte er sich hier bald an
den Interessen des öffentlichen Lebens,
hielt Vorträge, und faßte überall wil-
lig an, wo seine Hilfe begehrt wurde.
Er war ein unermüdlicher Förderer des
gesunden Sportes, und seine soziale Ee-
sinnung führte ihn auch zur Unterstützung
der Äbstinenzbewegung. Seit Jahren
war er Präsident des schweiz. Vereins
für Boden- und Steuerreform, den er
ins Leben rief, um weitern Kreisen glück-
lichere Existenzbedingungen verschaffen zu
können. Kürzlich wurde in Bern ein
Lessingbund gegründet, dessen geistiger
Berater Lauterburg war. Dieser Bund,
der entsprechend Lessings.„Nathan dem
Weisen" die Bewertung der Menschen
nach ihren Handlungen, ungeachtet ihrer
Nationalität und politischen Ueberzeu-
gung, ihres Standes. Wissens, Elau-
bens, Geschlechts und Alters, zur Grund-
läge seiner Mitwirkung an einer Ver-
edlung der Menschheit macht, hat wohl
einer der höchsten Herzenswünsche Lau-
terburgs erfüllt. Kaum war dieses Ziel
erreicht, hat er die Welt verlassen müssen.

Der liebe Verstorbene ist eigene Wege
gegangen, über einen dornenvollen Bo-
den, und, war auch sein Glaube nicht der
vieler anderer, so ist doch stets das Eött-
liche in ihm gewesen. Er ruhe sanft!

E. b. 8.

Im Greisenasyl der Gemeinde St.
Immer lebt eine Frau Jampen, die am
25. Juli in ihr 100. Altersjahr einge-
treten ist. ^>ie kann zwar ihr Zimmer
nicht mehr verlassen, doch sind ihre gei-
stigen Kräfte noch frisch. Ihre Nach-
kommen zählen bereits vier Genera-
tionen. ^

Eine über 60 Jahre alte Bäuerin aus
dem Amte Fraubrunnen war bereits
wegen unerlaubter Entrahmung der
Milch mit 5 Tagen Gefängnis, bedingt
erlassen, und 100 Fr. Buße verurteilt
worden. Aber sie setzte ihre traurigen
Handlungen fort und wurde nun letzte
Woche wegen vorsätzlicher Milchfälschung
zu 10 Tagen Gefängnis und 200 Fr.
Buße verurteilt. Außerdem muß das Ur-
teil auf Kosten der Verurteilten im
Amtsblatt und im Amtsanzeiger von
Fraubrunnen publiziert werden. ^

Letzte Woche verschied an einem Herz-
schlag Herr Alfred Ribeaud, Advokat
und Redaktor des „Pays" in Pruntrut.
Der Verstorbene hinterläßt eine fühl-
bare Lücke in der katholischen Sache des
Berner Jura. ^
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Die ©emeinbe Ser3ogenbud)fee be»

fdjlofe in gabtreid) befudjter Verfammlung,
mit cttoas mebr als 20 Stimmen, ihre
Vebörbett in 3utunft nad) bem Vroporg
gu tcäblen. — Die Verfammlung bat
mit grobem SERebr eine Unter jtÜbung an
ben grauenoerein non 2000 granîen,
3ur ©rftellung eines Dörrofens für Obft
unb ©emüfe, beroilligt. —

Vergangenen Sonntag fanb in Ser»
gogenbudjfee, bei prächtigem ÎBetter, Per
fantonalbernifcbe Scbroingertag ftatt, bem
eine geœaltige 3ufd)auerrnenge bei=
rpobnte. VachftebenD bie Hranggetoinner:
1. Vang SÎReper Vub., fiangentbal, 65,5
Vunf'ie; 2. Dbomnten Hart, 3üridj 64;
3. S'äufertnann ©rnft, fiengburg 63,5;
4a. Vacbmann ©mil, 3oftngen 63; 4b.
Hull 3atob, Sodjborf 63; 4c. Sd)tieiDer
Sans, Vieterten 63; 4b. Sans SBerner,
Vern 63; 4e. SReifter Sans, Seilhofen
63; 4f. Vögli Vrttolb, SRabretfd) 63;
4g. ffirobenbadjer Sans, Ohlenberg 63;
5a. Värtfdji Sans, Viiegsau 62,5; 5b.
fiebtnann ©briftian, Oberburg 62,5; 5c.
©erber grib, Sem 62,5; 5b. greiburg»
baus, fiangentbal 62,5; 6a. Serger
©rnft, gabrni 62; 6b. Vollmer fER., fieng»
burg 62; 7a. oon Hänet Sans, grutigen
61,5; 7b. Suter iRuboIf, Si'tren 61,5;
7c. Värtfcbi SBatter, V3alDbaus 61,5;
70. Hun3 SRub., Vaben 61,5; 7e. fioosli
©rnft, Obertulm 61,5. —

Sim fantonalen Durntag in Dbun, am
9. September, roerben ca. 60 Hränge
im Seïtionsturnen ausgegeben. 3n ber
©in3eItonturren3 haben 110 Durner Vn»
martfdgaft auf Hrangfdjntud, nämlid) 50
im Hunftturiten, 40 im Vationalturnen
unö 20 im ooltstümlidjen Durnen. Die
turnerifdjen Vrobuttionen toerben auf
ber Velomatte abgebalten. —

3m 3abre 1911 mar ein getoiffer 3o=
bann Dbonri oon Oberburg angetlagt,
Das Saus bes ©briftian Viebcrbaufer in
Vldjenflül; oorfäblid) in Sranb geftedt gu
baben. ©r mufete bamals frcigefprochen
roerben. Später fdjlofe fid) Dbomi einer
SBiebertäufergefellfdjaft an, unb oon ba
an plagte ibn bas ©etoiffen berart, bafe
er bie Sranbftiftung eingeftanb. Diefer
Dage mürbe er oon ber Vffifentammer
Surgborf gu 5Ve 3abren 3uibtbaus oer»
urteilt. —

3m fERoffeeborffeelein touröe ein Vr»
beiter beim Saben berart oon einem
Sedjt ins Sein gebiffen, bafe er mehrere
Dagc arbeitsunfähig toar. —

3um Direttor ber 3cDangsergiebungs=
anftalt Drachfelroalb bat Der fRegierungs»
rat Serrn Sans Vnliter, oon ÏBalIistuil
bei ÎBangen, geto. Vorfteber ber Hna»
benanftalt Oberbipp, getoäblt. —

3n SIfingen ift biefer Dage grieDrid)
Vufranc infolge eines unglüdlicbcn Stur»
3cs geftorben. ©r toar 98 3abre alt
unD einer Der lebten SonberbunDsoete»
ranen; feine grobe geiftige unb törper»
Iid)e Vüftigteit bis gum lebten Vugenblid
bes Sehens roar ftetsfort beunmûert.
Seine grau gäblt 95 3abre; bie beiben
roaren mehr als 70 3abre oerbeiratet.—

Die frangöfifcbe Vol^ei lieferte lebte
V3odje im Vabnbof ©ornaoin ber ©en-
fer Voligei 3toei Deferteure Des juraffi»
fcben Vataillons 24 aus, Die in grant»
reid). ihre glucht bereuten unb nad) ber
Scbroeig 3urüd3utebren ioiinfd)ten. —

t 5lnr! Hnörr,
getoefener Kaufmann an ber SCRaritgaffe.

3n Sern ftarb türglid) im Viter oon
77 3abren Serr Harl Hnörr, ber ÏRit»

t Hart Hnörr.

inhaber bes betannten ©efd)äftes Hnörr
& Sohn, ein SLRann, Der, obroobl gram
gofe oon Vbftammung, burch feine
©r3iebung unb fein fpäteres Sehen eng
mit Sern oertoachfen rourbe, fo bab man
ihn als einen echten Vertreter Des alten
bernifchen HaufmannftanDes ausfprecben
Darf. Seine 3dt lag im ©nbe bes leb»
ten 3ahrhunberts, in ben 80er unb 90er
3aljren, too Sern noch eine alte, folibe
VtittelftaDt roar, unD oon ber heutigen
beftemmeuben 3eit noch fein Statten in
feine ©äffen unbfiattben fiel. Das totür»
mcnbe ber Vettert toar_il)m fremb, mit
bebädjtigem, fichèrent Schritt ftrebte er
oormörts. ©r tarn oielleicht ettcas fpäter,
aber um fo fidjerer ans 3iei. Stete,
folibe Vrbeit unb 3uoerIäbigteitjn allen
Dingen tear ihm Sergensfacbc. totrenger,
rechtlicher Sinn in ©efchäften unb im
Saustreife tear ihm eigen. Daneben toar
er oon oorbilblicber ©etneinnübigfeit; ben
Vrmen ber mittleren ©emeinDe toar er
jahrelang ein hilfreicher Serater. Vis
äRitglieb bes SRünfter» unb fpäter bes
tUpbedfirdjgcmeinfcerates leiftete er aud)
ber fianbestirdje gute Dienfte. Vicht gu»
lebt roaren ihm bie Seftrebungen bes
bernifchen Dierfdjuboereins ans Serg ge»
machfen. Die SIRufit erbeiterte Serrn
itnörr bas fieben, uttb ba er felbft ein
guter 3eid;ner toar, bereitete es ibnt uicle
greuben, att Sonn» unb geiertagen mit
bem Stifte in ber Sanb ber Vatur in»
tinte Veige abgulaufdgen. — ©in langes
llrantenlager blieb Serr 3nörr erfpart.
Ohne felbft bie Sdttoere feines ffiefutiD»
I)eits3uftanDes 311 tennen, ift er eines fanf»
ten Dobes geftorben.

Vn Der llnioerfität Sern haben bas Se»
tunbarlebrerepamen beftanDcn: a) Spradj»
lidjbiftorifdje Vbteilung: Sarbep, ©eorg;

©ftermann, ©Ifa; gantbaufer, VIfreb;
©iamara, Vicola; Selb, V3alter; Serr»
mann, SRina; Softettler, Vobert; ÏRar»
badj, SWargarete; Vîaurer, 3obann;
Vidj, Vittor; Vubeli, 3obanna; V3itt=
toer, Vaul. b) 2Rathciuatifd)=naturaiif=
fenfchaftlidge Vbteilung: ©aoiegel, ©bri»
ftian; ©enge, Vrtbur; Saufer, ©afton;
ÏRofer, Sermann; Sommer, VSalter;
V3äld)li, Dora; Vhillimann, VDolf.
Vn ber pbilofopbifdjen gafultät bat fer»
ner gräulein grieba Hobler, aus Vern
magna cum laude ben Dottorbut er»
toorben. —

Serr ÎBilbelm oon Sunt, bisher Sc»
fretär bes eibg. gorftamtes, tourbe gum
abminifttatioen VDjuntten ber genannten
Vmtsftelle ernannt.

3um Saustrart im Vunbesbaus Oft»
bau hat bas eibg. Departement bes 3n=
nertt Serrtt 5tarl gabrhi oon Unter»
langenegg, gegenteärtig fiaboratoriuins»
Diener beim fchtoeiger. ©efunbbeitsamt in
Vern, getoäblt. —

3n feiner Sihung 00m 25. 3uli 1917
bat Der ©emeinberat oon Vern an bie
neugefdjaffene Stelle eines Setretärs Der
ftäötifchen VoIigeiDircttion Serrtt gür»
fpredjer Otto Steiger, bisher Voligei»
leutnant unb Vbjuntt bes ©befs ber II.
Vbteilung, getoäblt. Serr Steiger über»
nimmt oorläufig bie fieitung ber Vbtei»
lung III/'l (Voligeiinfpettorat), anstelle
bes guttt Vorfteber bes fiebensmittclam»
tes getcäblten Serrn ©briften. —

Der Verner ©emeinberat bat einen
©nttcurf gum Schuhe ber SERieter gegen
Vlietginserböbungen genehmigt, Der Die
Veftelluitg einer ÎRiettommiffion, Die Dem
©etcerbegeridjt angeglieDert toirD, oor»
fiebt. 3bre Hontpetengen finD: Die Ve»
fdränfung Der SRietginserböbungen; öf=
fentliche Veiträge an äRietginserböbun»
gen; Vefdjränlung Des Hiinbigungsred)ts.
Der ©nttcurf, ber in Der Sauptfadje oon
Der ^Regierung genehmigt ift, tour De an
bett Vunbesrat loeitergeleitet. -

Die 3nbaber oon Varterreroobnungen
toerben öffentlich getoarnt, bes nachts
bie genfter ohne Die Vorlänben gefiebert
311 haben, offen 3U laffen, ba fid) ©in»
fteige=Diebe bemertbar madten, bie fdjon
mehrere Vetcobnei bes Vreitenrain»
Quartiers gefdjäbigt haben.

©nbe lehter 2ßodje ftarb in Vern, int
Viter 001t 64 Sohren, Serr aIt»Vegie=
ruttgsrat Hläp. gerner an einem Schlag»
anfall, Serr Dr. pbil. Vubolf Vurri,
Dierargt unb gleifdginfpettor in Vern,
ein tüchtiger uttb liebenscoürbiger Veam»
ter unb SRctifd). —

Vn einem Sergfdglag ift am 31. 3uli,
abenbs, Serr ©eorges fiambelet, ber
Vbjuntt bes tod)toei3.- ftatiftifdgen Vu»
reaus, geftorben. ©r toar 65 3abre alt
unb tonnte in biefem Satjre fein 40jäb=
riges Veamtenjubitäum feiern. -

Die ©röffnung ber ftabtbernifdjeu
Dörranlage, bie imftanDe fein tuirb, tag»
lieh 50—60 3eutuer ©emiife unb Obft
gu börren, ift auf SERitte Vuguft oorge»
feben. 3ur Velebrung über bas 3u»
rüften, Vufbetoabrcn unb bie Verioenbung
ber Dörrgutes oeranftaltet bie Saus»
toirtfchaftlidge Homtniffion Der StaDt un»
entgeltlidje öffentliche Hurfc unD Vor»
träge. — 1

•
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Die Gemeinde Herzogenbuchsee be-
schloß in zahlreich besuchter Versammlung,
mit etwas mehr als M Stimmen, ihre
Behörden in Zukunft nach dem Proporz
zu wählen. — Die Versammlung hat
mit großem Mehr eine Unterstützung an
den Frauenverein von 2999 Franken,
zur Erstellung eines Dörrofens für Obst
und Gemüse, bewilligt. —

Vergangenen Sonntag fand in Her-
zogenbuchsee, bei prächtigem Wetter, der
kantonalbernische Schwingertag statt, dem
eine gewaltige Zuschauermenge bei-
wohnte. Nachstehend die Kranzgewinner:
1. Rang Meyer Rud., Langenthal, 65,5
Punkte: 2. Thommen Karl, Zürich 64:
3. Häusermann Ernst, Lenzburg 63,5:
4a. Bachmann Emil. Zofingen 63: 4b.
Kull Jakob, Hochdorf 63: 4c. Schneider
Hans, Pieterlen 63: 4d. Lanz Werner,
Bern 63: 4e. Meister Hans, Zollikofen
63: 4f. Bögli Arnold, Madretsch 63:
4g. Eroßenbacher Hans, Ochlenberg 63:
5a. Bärtschi Hans, Nüegsau 62,5: 5b.
Lehmann Christian, Oberburg 62,5: 5c.
Gerber Fritz. Bern 62,5: 5d. Freiburg-
Haus, Langenthal 62.5: 6a. Berger
Ernst, Fahrni 62: 6b. Vollmer M., Lenz-
bürg 62: 7a. von Känel Hans. Frutigen
61,5: 7b. Suter Rudolf, Bllren 61,5:
7c. Bärtschi Walter. Waldhaus 61,5:
7d. Kunz Rud., Baden 61,5: 7e. Loosli
Ernst, Oberkulm 61,5. —

Am kantonalen Turntag in Thun, am
9. September, werden ca. 69 Kränze
im Sektionsturnen ausgegeben. In der
Einzelkonkurrenz haben 119 Turner An-
wartschaft auf Kranzschmuck, nämlich 59
im Kunstturnen, 49 im Nationalturnen
und 29 im volkstümlichen Turnen. Die
turnerischen Produktionen werden auf
der Velomatte abgehalten. —

Im Jahre 1911 war ein gewisser Io-
hann Thomi von Oberburg angeklagt,
das Haus des Christian Niederhauser in
Alchenflüh vorsätzlich in Brand gesteckt zu
haben. Er mußte damals freigesprochen
werden. Später schloß sich Thomi einer
Wiedertäusergefellschaft an, und von da
an plagte ihn das Gewissen derart, daß
er die Brandstiftung eingestand. Dieser
Tage wurde er von der Assisenkammer
Burgdorf zu 5'/1 Jahren Zuchthaus ver-
urteilt. -

Im Mosseedorfseelein wurde ein Ar-
better beim Baden derart von einem
Hecht ins Bein gebissen, daß er mehrere
Tage arbeitsunfähig war. -

Zum Direktor der Zwangserziehungs-
anstatt Trachselwald hat der Regierungs-
rat Herrn Hans Antiker, von Walliswil
bei Wangen, gew. Vorsteher der Kna-
benanstalt Oberbipp. gewählt. -

In Jlfingen ist dieser Tage Friedrich
Aufranc infolge eines unglücklichen Stur-
zes gestorben. Er war 98 Jahre alt
und einer der letzten Sonderbundsvete-
ranen: seine große geistige und körper-
liche Rüstigkeit bis zum letzten Augenblick
des Lebens war stetsfort bewundert.
Seine Frau zählt 95 Jahre: die beiden
waren mehr als 79 Jahre verheiratet.—

Die französische Polizei lieferte letzte
Woche im Bahnhof Cornavin der Gen-
fer Polizei zwei Deserteure des jurassi-
scheu Bataillons 24 aus, die in Frank-
reich ihre Flucht bereuten und nach der
Schweiz zurückzukehren wünschten. —

h Karl Knörr,
gewesener Kaufmann an der Marktgasse.

In Bern starb kürzlich im Alter von
77 Iahren Herr Karl Knörr, der Mit-

tz Karl Knörr.

inhaber des bekannten Geschäftes Knörr
öl- Sohn, ein Mann, der. obwohl Fran-
zose von Abstammung, durch seine
Erziehung und sein späteres Leben eng
mit Bern verwachsen wurde, so daß man
ihn als einen echten Vertreter des alten
bernischen Kaufmannstandes aussprechen
darf. Seine Zeit lag im Ende des letz-
ten Jahrhunderts, in den 89er und 99er
Iahren, wo Bern noch eine alte, solide
Mittelstadt war, und von der heutigen
beklemmenden Zeit noch kein Schatten in
seine Gassen und Lauben fiel. Das Stür-
mende der Neuzeit war ihm fremd, mit
bedächtigem, sicherem Schritt strebte er
vorwärts. Er kam vielleicht etwas später,
aber um so sicherer ans Ziel. Stete,
solide Arbeit und Zuverläßigkeit in allen
Dingen war ihm Herzenssache. Strenger,
rechtlicher Sinn in Geschäften und im
Hauskreise war ihm eigen. Daneben war
er von vorbildlicher Gemeinnützigkeit: den
Armen der mittleren Gemeinde war er
jahrelang ein hilfreicher Berater. AIs
Mitglied des Münster- und später des
Nydeckkirchgemeinderates leistete er auch
der Landeskirche gute Dienste. Nicht zu-
letzt waren ihm die Bestrebungen des
bernischen Tierschutzvereins ans Herz ge-
wachsen. Die Musik erheiterte Herrn
Knörr das Leben, und da er selbst ein
guter Zeichner war, bereitete es ihm viele
Freuden, an Sonn- und Feiertagen mit
dem Stifte in der Hand der Natur in-
time Reize abzulauschen. - Ein langes
Krankenlager blieb Herr Knörr erspart.
Ohne selbst die Schwere seines Gesund-
heitszustandes zu kennen, ist er eines sanf-
ten Todes gestorben.

An der Universität Bern haben das Se-
kundarlehrerepamen bestanden: -'>) Sprach-
lichhistorische Abteilung: Barbey, Georg:

Estermann, Elsa: Fankhauser, Alfred:
Eiamara, Nicola: Held, Walter: Herr-
mann, Mina: Hostettler, Robert: Mar-
bach, Margarete: Maurer. Johann:
Rich, Viktor: Rubeli, Johanna: Witt-
wer, Paul, b) Mathematisch-naturwis-
senschaftliche Abteilung: Caviezel, Chri-
stian: Eenge, Arthur: Hauser. Gastoni
Moser, Hermann: Sommer, Walter:
Wälchli, Dora: Wullimann, Adolf.
An der philosophischen Fakultät hat fer-
ner Fräulein Frieda Kohler, aus Bern
muZnu cum luuclc den Doktorhut er-
worden. —

Herr Wilhelm von Sury, bisher Se-
kretär des eidg. Forstamtes, wurde zum
administrativen Adjunkten der genannten
Amtsstelle ernannt.

Zum Hauswart im Bundeshaus Ost-
bau hat das eidg. Departement des In-
nern Herrn Karl Fahrni von Unter-
langenegg, gegenwärtig Laboratoriums-
diener beim schweizer. Gesundheitsamt in
Bern, gewählt. —

In seiner Sitzung vom 25. Juli 1917
hat der Gemeinderat von Bern an die
neugeschaffene Stelle eines Sekretärs der
städtischen Polizeidirektion Herrn Für-
sprecher Otto Steiger, bisher Polizei-
leutnant und Adjunkt des Chefs der II.
Abteilung, gewählt. Herr Steiger über-
nimmt vorläufig die Leitung der Abtei-
lung III/1 (Polizeiinspektorat), an Stelle
des zum Vorsteher des Lebensmittelam-
tes gewählten Herrn Christen. —

Der Berner Gemeinderat hat einen
Entwurf zum Schutze der Mieter gegen
Mietzinserhöhungen genehmigt, der die
Bestellung einer Mietkommission, die dem
Eewerbegericht angegliedert wird, vor-
sieht. Ihre Kompetenzen sind: die Be-
schränkung der Mietzinserhöhungen: öf-
fentliche Beiträge an Mietzinserhöhun-
gen: Beschränkung des Kündigungsrechts.
Der Entwurf, der in der Hauptsache von
der Regierung genehmigt ist, wurde an
den Bundesrat weitergeleitet.

Die Inhaber von Parterrewohnungen
werden öffentlich gewarnt, des nachts
die Fenster ohne die Vorländen gesichert
zu haben, offen zu lassen, da sich Ein-
steige-Dià bemerkbar machen, die schon
mehrere Bewohner des Breitenrain-
Quartiers geschädigt haben.

Ende letzter Woche starb in Bern, im
Alter von 64 Jahren, Herr alt-Negie-
rungsrat Kläy. Ferner an einem Schlag-
anfall, Herr Dr. phil. Rudolf Burn,
Tierarzt und Fleischinspektor in Bern,
ein tüchtiger und liebenswürdiger Beam-
ter und Mensch. —

An einem Herzschlag ist am 31. Juli,
abends, Herr Georges Lambelet, der
Adjunkt des Schweiz.- statistischen Bu-
reaus, gestorben. Er war 65 Jahre alt
und konnte in diesem Jahre sein 49jäh-
riges Beamtenjubiläum feiern.

Die Eröffnung der stadtbernischen
Dörranlage, die imstande sein wird, täg-
lich 59 69 Zentner Gemüse und Obst
zu dörren, ist auf Mitte August vorge-
sehen. Zur Belehrung über das Zu-
rüsten, Aufbewahren und die Verwendung
der Dörrgutes veranstaltet die Haus-
wirtschaftliche Kommission der Stadt un-
entgeltliche öffentliche Kurse und Vor-
träge. — ^
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Strieg mtö trieben.
Der r u f î i f d) c © ü d 3 u g fiat alle

Truppenteile Pom nörDlicben Seretl) bis
gur Dornaroatra ergriffen. 3roifdjen Se»
reib unö 3bruq leifteten einige Dioi»
fionen SBiDerftanD, tourben aber geroor»
fem Der Verfolger bat auf über 50
Int ©reite Den 3bruc3 überfchritten unD
ftebt auf ruffifcbetn SoDctt. Süblid) ba=

oon bricht Der Singreifer tton Drei Seiten
in bic Suloroina ein; ©utp am ©ere»

mocg, ©olomea, ioorobenla finD genom»
tuen. ©ernoroib erfdgeint bebrobt. Die
übrigen ruffifcben fronten bleiben rubig.
©irtgig ein rumänifd)er Singriff auf Die

fiebenbiirgifdje Oftfront fudjt gu entlaften.
Da Die ©erteioiger hier ©aum geben
unb beweglich fechten, erfdjeint Das ©or=
Dringen Der ©unreinen bis 15 Im niebt
als grofser (Erfolg. Die Deutfcben melDen
feit Seginn Der Offenfioe 30,000 ffie»
fangene. Das beroeift niebt Die ffiröfge
oDer ©leinbeit Des Sieges, obfebon Die

3abl hinter Denen Der groben Sommer»
offenfioe oon 1915 gurüdftebt. ©on einer
Sefferung ber Sage für Die ©uffen ift
trotg Den erften ©tahnabmen bes Dilta»
tors ©erensïi unD troh Der neuen eng»
lifd) frangöfifd)enOffenfioein
g I a n b e r n noch nichts 31t bemerfen.
Die englifdpfrangöfjfcben Snfanteriemaf»
fen gingen nach einem toochenlangen,
alle frühern an SBudjt übertreffenDen
Strtilleriefcuer gum Sturm oor. ©ach
beutfehen Serichten ift Der erfte SInfturm
abgefdjlagett roorben; es blieb Den Sin»
greifern nichts als einige ©ranattrid)tcr
im fogenannten SIbroebrraum, Dem ©ra=
bengebiet Der 3onenbefeftigung, roorin
Dem ©egner ein geroiffer elaftifdjer ©3i=
berftanD entgegengefeht werben foil, ©ad)
frangöfifd)»englifd)en ©telbungen haben
Die Sturmfolonnen alle bc3eid)neten Ob»
jelte genommen unb finD ftelkmocifc über

Die getoünfd)te fiinie binausgefchnellt.
3üm erften ©tal wirb Das ©ebiet beiber»
feits ©pern in einer SIusDehnung oon
über 25 Im sur grob3iigigen ©ntente»
offenfioe auserfeljen. grangöfifebe Trup»
pen finb Dabin abtransportiert roorben,
ein 3eid)en, bab troh Der bauernben
Deutfcben Singriffe in her roeftlidjen ©bam»
pagne unb auf bent ©raonnerplateau
frangöfifdre Gräfte genug freibleiben. Unb
roieDer einmal haben Die frangöfifdjen
©orps Die gröbere Schlagtraft als Die

englifdjen beroiefen. Die Siebe sunt über»
fallenen ©aterlanDe ftärlt Die ijrangofen.
SBir Dürfen auch Dem ©tinifterpräfiben»
ten ©ibot glauben, bab er ausfprid)t,
roas Die ©taffe Der grangofen glaubt,
roenn er oon ber ©eftitution Des ,,geraub»
ten" ©Ifah=£otI)ringens fprid)t. Seine
©ebc ift nur eine oon Den Sluslaffungen
mehrerer Staatsleiter über Die fjrie»
Densfrage. Die gegenfeitigen ©or»
würfe, Slnfdjulbigungen unD Serbäd)ti=
gungen Dauern ohne Unterbrach fort.
Der neue ©ansier bat Die frartgöfifdbe
©egierung öffentlich aufgeforDert, fid)
über Den luq oor Der ruffifcben ©enolu»
tion mit Dem ßaren gefd)Ioffenen ®e»
beimoertraggu äubern, ber ohneSrianbs
SBiffen 00m frangöfifchen ©efanDten
auf Sefef)! Des ©räfibenten untergeiebnet
unb erft nachher oon ©rianb aïgeptiert
roorben fei. ©s habe in Diefem ©ertrage
Der 3ar granlreid) Das ©Ifab, Das Saar»
beden unb ©ebietsoeränDerungen ienfeits
bes ©beins 3ugefprod)en. ©ibot hat Dar»
aufbin Dem ©ansier Ungenauigleiten unD
fiügen oorgeroorfen. Der ©angler fälfdje
Die in feinem ©efib befinolichen Dolu»
mente, roie Sismarl Die ©ntfer=Depefd)e
fälfd)te. ©ott einer SIbtretung rechts»
oDer lintsrheinifdjer ©ebiete, ©Ifah»£o»
thringen ausgenommen, fei in Diefem ©er»
trage leine ©eDe getoefen. ©tan mi'tffe
aber einen ©ufferftaat fdgaffen. Der Sei»

gien unû granlreid)=©lfah in 3ulunft
oor Deutfcben Singriffen fchüfee. D£s roar
Der Sinn Des ©eheimoertrages. So ©i=
bot. ©r lügt unb fälfeht im gleichen
SItemguge, ba er Dem ©angler fiüge oor»
roirft. 3ft Denn bie Schaffung bes ©uffer»
ftaates leine ©ebietsoeränberung? Unb
bat Der ©angler oon SIbtretung ober
©eränDerung gefprodfen? granlreichs
Slnfprüdje auf ©Ifah=£otbringen werben
nun aud) oon ©nglanD anerlannt. 3m
Unterhaus fprad) Salfour „oon ben
©rooingen, Die im Sergen nie aufgehört
hatten, frangöfifd) 3U fein", ©ine ©ruppe
oon 19 SlbgeorDneten bes Unterbaufes,
Die Den SIntrag [teilten, bie Sfriebensre»
folution bes ©eichstages gu bislutieren,
gogen fid) ben Spott unb ©orrourf gu,
auherbalb Der realen SBelt 3U leben. Sie
blieben bei Der Slbftimmung allein.

Salfours ©ebe über Die Disluffion ber
©riegsgiele gibt an 3œeibeutigfeit ber
SetI)mann=ôoIIroegfd)en oom SIpril Die»

fes Sabres nichts nach. 9©as roill Der
Sah fagen: „SBir Dürfen nicht über ©ro=
bleme beraten, oon Denen roir nicht roif»
fen, roie fie ausfehen, roenn fie gu ent»
fcheiben fein werben." ©tan erinnere fid),
bafe Sethmann=-5oIlroeg fagte: ,,©3as
nüht es, auf SInerionen gu oergichten, fo=
lang ©nglanb unb Sfranlreich ©eidjsge»
biet angiieDern roollen? Unb roas, Sine»
rionen gu oerlangen, folange ber ©egner
nicht niebergeroorfen ift?" Ungemein fein
bat Salfour basfelbe roieberbolt. Seine
©ebe fprad) oon Der Unmöglichleit, mit
Dem militärifdjen Deutfdjlanb gu oerhan»
beln unb oerlangte als Safis ber t$frie=
bensIonferen3 entweder ben Stur3 ber
preufgifchen èeermadjt ober bie Demo»
Iratifierung. Sjören roir gleichseitig Die

Slrmeebefehle SBilhelms für Das 4.
©riegsiabt, Dann roill Die Iehte £>off=

nung auf Den ^rieben fdjroinben. Da
tönt es nun gum founöfooielten ©tal:
,,©uter©ampf in gerechter ©erteibigung.
©s gilt, S©affect 3U fchmieben mtb roeiter
311 lämpfen. 9©ir roollen liegen. Unfer
roirD ber ©nbfieg bleiben, ©Seine ©tarine
errang grohe ©rfolge. 3®ilhelm, 3mpe»
rator ©er." SBenn Das ©nbe bes SBelt»
unglüdes Die ©rlenntnis Der ©ölter fein
roirD, bah roeber ©tadft nod) ©e_d)tba=
berei, nod) SBaffentriumpf bie nationale
©röhe ausmachen, fonoern griebensar»
beit unD 3©ettlampf mit menfchlithen,
fta'tt unmenfchlichen ©titteln, bann ift Das
Slut Der ©iillionen nicht umfonft ge»
floffen. SIber roahrlich umfonft gefloffen
roäre es, roenn ein opftern triumphieren
roürbe, Das einem einigen erlaubt 3U
fagen: ,,©teine ©tarine." ©r möge nun
SBilhelm ober SBilfon, ©aifer ober ©rä=
fibent heifeen.

3n © u h I a n b bat bie ©egierung be=

fchloffen, nach ©toslau gu 3ieben, um
gufammen mit Dem 850 ©iitglieber ftar»
fen ©ationallongreh Die brennen»
Den fragen Der ©eoolution gu beraten.
Der Sooiet ber SIrbeiter ift gur Teil»
nähme eingelaben. Die ©tarimaliften,
SinnlänDer unb bie ulrainifche ,,©aba"
oon ©iero nicht, ©erensli hofft oon
©toslau aus mehr gu roirlen als oon
Petersburg, Das infolge Der SInarchie
fid) in grengenlofer Serroahrlofung be=

1 finbet. A. F.

Druck und Verlag : Bucbdruckcrci 3ulcs Werder In Bern. £ür die Redaktion des Fjauptblattcs oerantroortiid) : Dr. B. Bracher, Spitalackcrftr. 28, Bern.

372 VIL LLffI4Lk? tVOCttL

Krieg und Frieden.
Der russische Rückzug hat alle

Truppenteile vom nördlichen Sereth bis
zur Dornawatra ergriffen. Zwischen Se-
reth und Zbrucz leisteten einige Divi-
sionen Widerstand, wurden aber gewor-
fen. Der Verfolger hat auf über 50
km Breite den Zbrucz überschritten und
steht auf russischem Boden. Südlich da-
von bricht der Angreifer von drei Seiten
in die Bukowina ein: Kuty am Cere-
mocz, Kolomea, Horodenka sind genom-
men. Cernowitz erscheint bedroht. Die
übrigen russischen Fronten bleiben ruhig.
Einzig ein rumänischer Angriff auf die
siebenbürgische Ostfront sucht zu entlasten.
Da die Verteidiger hier Raum geben
und beweglich fechten, erscheint das Vor-
dringen der Rumänen bis 15 km nicht
-als groszer Erfolg. Die Deutschen melden
seit Beginn der Offensive 30,000 Ge-
fangene. Das beweist nicht die Größe
oder Kleinheit des Sieges, obschon die
Zahl hinter denen der großen Sommer-
offensive von 1915 zurücksteht. Von einer
Besserung der Lage für die Russen ist
trotz den ersten Matznahmen des Dikta-
tors Kerenski und trotz der neuen eng-
lisch-frangösischenOffensivein
Flandern noch nichts zu bemerken.
Die englisch-französischen Jnfanteriemas-
sen gingen nach einem wochenlangen,
alle frühern an Wucht übertreffenden
Artilleriefeuer zum Sturm vor. Nach
deutschen Berichten ist der erste Ansturm
abgeschlagen worden: es blieb den An-
greifern nichts als einige Granattrichter
im sogenannten Abwehrraum, dem Gra-
bengebiet der Zonenbefestigung, worin
dem Gegner ein gewisser elastischer Wi-
derstand entgegengesetzt werden soll. Nach
französisch-englischen Meldungen haben
die Sturmkolonnen alle bezeichneten Ob-
jekte genommen und sind stellenweise über

die gewünschte Linie hinausgeschnellt.
Zum ersten Mal wird das Gebiet beider-
seits Ppern in einer Ausdehnung von
über 25 km zur großzügigen Entente-
offensive ausersehen. Französische Trup-
pen sind dahin abtransportiert worden,
ein Zeichen, dah trotz der dauernden
deutschen Angriffe in der westlichen Cham-
pagne und auf dem Craonnerplateau
französische Kräfte genug freibleiben. Und
wieder einmal haben die französischen
Korps die größere Schlagkraft als die
englischen bewiesen. Die Liebe zum über-
fallenen Vaterlande stärkt die Franzosen.
Wir dürfen auch dem Ministerpräsiden-
ten Ribot glauben, daß er ausspricht,
was die Masse der Franzosen glaubt,
wenn er von der Restitution des ..geraub-
ten" Elsaß-Lothringens spricht. Seine
Rede ist nur eine von den Auslassungen
mehrerer Staatsleiter über die F rie-
densfrage. Die gegenseitigen Vor-
würfe, Anschuldigungen und Verdächti-
gungen dauern ohne Unterbruch fort.
Der neue Kanzler hat die französische
Regierung öffentlich aufgefordert, sich
über den kurz vor der russischen Révolu-
tion mit dem Zaren geschlossenen Ge-
heimvertrag zu äußern, der ohne Briands
Wissen vom französischen Gesandten
auf Befehl des Präsidenten unterzeichnet
und erst nachher von Briand akzeptiert
worden sei. Es habe in diesem Vertrage
der Zar Frankreich das Elsaß, das Saar-
becken und Eebietsveränderungen jenseits
des Rheins zugesprochen. Ribot hat dar-
aufhin dem Kanzler Ungenauigkeiten und
Lügen vorgeworfen. Der Kanzler fälsche
die in seinem Besitz befindlichen Doku-
mente, wie Bismark die Emser-Depesche
fälschte. Von einer Abtretung rechts-
oder linksrheinischer Gebiete, Elsaß-Lo-
thringen ausgenommen, sei in diesem Ver-
trage keine Rede gewesen. Man müsse
aber einen Pufferstaat schaffen, der Bei-

gien und Frankreich-Elsaß in Zukunft
vor deutschen Angriffen schütze. Tms war
der Sinn des Geheimvertrages. So Ri-
bot. Er lügt und fälscht im gleichen
Atemzuge, da er dem Kanzler Lüge vor-
wirft. Ist denn die Schaffung des Puffer-
staates keine Gebietsveränderung? Und
hat der Kanzler von Abtretung oder
Veränderung gesprochen? Frankreichs
Ansprüche auf Elsaß-Lothringen werden
nun auch von England anerkannt. Im
Unterhaus sprach Balfour „von den
Provinzen, die im Herzen nie aufgehört
hatten, französisch zu sein". Eine Gruppe
von 19 Abgeordneten des Unterhauses,
die den Antrag stellten, die Friedensre-
solution des Reichstages zu diskutieren,
zogen sich den Spott und Vorwurf zu,
außerhalb der realen Welt zu leben. Sie
blieben bei der Abstimmung allein.

Balfours Rede über die Diskussion der
Kriegsziele gibt an Zweideutigkeit der
Bethmann-Hollwegschen vom April die-
ses Jahres nichts nach. Was will der
Satz sagen: „Wir dürfen nicht über Pro-
bleme beraten, von denen wir nicht wis-
sen, wie sie aussehen, wenn sie zu ent-
scheiden sein werden." Man erinnere sich,
daß Bethmann-Hollweg sagte: „Was
nützt es, auf Anerionen zu verzichten, so-
lang England und Frankreich Reichsge-
biet angliedern wollen? Und was, Ane-
rionen zu verlangen, solange der Gegner
nicht niedergeworfen ist?" Ungemein fein
hat Balfour dasselbe wiederholt. Seine
Rede sprach von der Unmöglichkeit, mit
dem militärischen Deutschland zu verhan-
dein und verlangte als Basis der Frie-
denskonferenz entweder den Sturz der
preußischen Heermacht oder die Demo-
kratisierung. Hören wir gleichzeitig die
Armeebefehle Wilhelms für das 4.
Kriegsjahr, dann will die letzte Hoff-
nung auf den Frieden schwinden. Da
tönt es nun zum soundsovielten Mal:
„Guter Kampf in gerechter Verteidigung.
Es gilt, Waffen zu schmieden und weiter
zu kämpfen. Wir wollen siegen. Unser
wird der Endsieg bleiben. Meine Marine
errang große Erfolge. Wilhelm, Jmpe-
rator Rer." Wenn das Ende des Welt-
Unglückes die Erkenntnis der Völker sein
wird, daß weder Macht noch Rechtha-
berei, noch Waffentriumpf die nationale
Größe ausmachen, sondern Friedensar-
beit und Wetikampf mit menschlichen,
statt unmenschlichen Mitteln, dann ist das
Blut der Millionen nicht umsonst ge-
flössen. Aber wahrlich umsonst geflossen
wäre es, wenn ein Epstein triumphieren
würde, das einem einzigen erlaubt zu
sagen: „Meine Marine." Er möge nun
Wilhelm oder Wilson, Kaiser oder Prä-
sident heißen.

In Rußland hat die Regierung be-
schlössen, nach Moskau zu ziehen, um
zusammen mit dem 850 Mitglieder star-
ken N a t i o n al k o n g r e ß die brennen-
den Fragen der Revolution zu beraten.
Der Soviet der Arbeiter ist zur Teil-
nähme eingeladen. Die Marimalisten.
Finnländer und die ukrainische ..Rada"
von Kiew nicht. Kerenski hofft von
Moskau aus mehr zu wirken als von
Petersburg, das infolge der Anarchie
sich in grenzenloser Verwahrlosung be-
sindet. L.
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